
Weltuntergang ist abgesagt*

Immer diese Überraschungen! Wie auf dem Opernplatz in Frankfurt. Wie auf dem
Schlossplatz in Stuttgart. Wie auf der Domplatte in Köln. Unerklärlich! Wer
behauptet da, das hätte man wissen können? Nun ja, wenn immer derjenige die
höchste Anerkennung erhält, der das Spiel „Ich sehe nichts, wo du nichts
siehst“ besonders gut beherrscht, dann sind solche Überraschungen zu
erwarten. Wegsehen will gelernt sein.

Nach den Krawallen am Opernplatz in Frankfurt versteckte sich die Polizei
nicht hinter der beschwichtigenden Ausrede, es seien junge Leute der
Partyszene gewesen. Man stellte umgehend fest, die Mehrzahl der Randalierer
habe einen Migrationshintergrund. Das ist wenig aussagekräftig in einer
Stadt, in der mehr als 75 Prozent des Nachwuchses einen Migrationshintergrund
haben. Viele Krawallmacher kamen aus Hanau und Offenbach, alles Sammelbecken
von Zuwanderern und Problemfällen. Selbstverständlich bekam die Polizei
gleich eins auf den Deckel, weil sie auf die Herkunft hinwies. Wieder einmal
machte sie sich des Rassismus verdächtig, wieder einmal stellte sie ihr
„Racial Profiling“ unter Beweis.

In diesem unterkühlten Bibber-Sommer des Jahrganges 2020, dessen sonnige Tage
wie Ausrutscher wirken, müssen sich Prediger des Unterganges Fransen an den
Mund reden, um einem fröstelnden Publikum den Unterschied zwischen Klima und
Wetter zu erklären.

Trotzdem konnten sie bei aller Anstrengung nicht durchdringen bei Menschen,
welche die gerade zuvor abgestellte Heizung wieder aktivierten. Es sei denn,
sie haben eine von diesen supermodernen Heizungen, die sich bei 17 Grad
vollautomatisch selbst anstellen. Wer so etwas entwickelt oder kauft, der
kann ohnehin nicht von der fortschreitenden Erderwärmung überzeugt sein.
Andernfalls wäre eine solche Heizung die nutzloseste Erfindung des letzten
Jahrzehnts.

Seit Tagen ist die Welt der Klima-Notständler erschüttert. Ein Buch sorgt für
Verwirrung. Geschrieben hat es Michael Shellenberger. Er gehörte einst zu den
Propheten des baldigen Untergangs, die keine Nachweise mehr erbringen
mussten. Sein Name war Nachweis genug. Was er sagte, war richtig, ganz
allein, weil er es gesagt hatte. Einfach unfehlbar. Das US-Nachrichtenmagazin
„Time“ hatte ihn einst auf die Liste der „Heroes of the Environment“ gesetzt,
also zu den Umwelthelden. Mehr Ritterschlag geht nicht. Seit er sich für die
Kernkraft einsetzt, ist sein Ruf allerdings lädiert.
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Und nun das! Der Guru des Unterganges widerruft. Er gehörte auf die Seite der
Guten, jetzt wechselte er auf die Seite der Klimaleugner, aus dem Paulus
wurde ein Saulus. Wir haben in unserer schwindenden Kultur gelernt: Paulus
prima, Saulus schlecht. Und nun gesteht ein Verräter in einem Beitrag für das
Wirtschaftsmagazin „Forbes“, über Jahre die Welt an der Nase herumgeführt zu
haben. Dafür bittet der gewandelte Klimaleugner sogar um Entschuldigung: „Im
Namen von Umweltschützern überall auf der Welt möchte ich mich offiziell für
die Klima-Panikmache entschuldigen, die wir in den vergangenen 30 Jahren
erzeugt haben.“

Was schreibt der Mann da? Meinte er tatsächlich „Klima-Panik“? Und alle
machen mit. Jeder nutzt die Wissenschaft, wie es ihm passt. Allen voran die
Weltgesundheitsorganisation und der Weltklimarat. Für Shellenberger haben
beide Organisationen „durch wiederholte Politisierung der Wissenschaft“ ihre
Glaubwürdigkeit verloren. Dann weist dieser abtrünnige Mensch auch noch
vollkommen überflüssigerweise darauf hin, dass allem Katastrophengeschrei zum
Trotz der Kohlendioxidausstoß in Deutschland, Großbritannien und Frankreich
seit den 70er Jahren sinke.

Shellenbergers Anhänger, also die von gestern, rätseln. Hat der Guru
versehentlich zu viel Chrystal Meth geschluckt? Geriet er unter den Druck von
Donald Trump? Möglich. Oder noch schlimmer: Geriet er in die Fänge von Jair
Bolsonaro? Noch eher möglich, schließlich stand Prophet Shellenberger beim
Kampf für den Regenwald in der ersten Reihe. Und nun entschuldigt er sich,
„wie stark wir Umweltschützer die Öffentlichkeit getäuscht haben“. Das Ende
der Welt sei nämlich noch gar nicht nahe. Welche Überraschung!

Noch ein Weltuntergang, der ausfällt. Diesmal ist es allerdings eine Absage
ganz ohne Corona. Abgesagte Weltuntergänge häufen sich in lockerer Folge,
seit die Drohungen vom Ende der Welt von den alttestamentarischen Propheten
auf die Klimaschützer übergingen. „Der stumme Frühling“, den der Club of Rome
voraussagte, ist immer noch mit Vogelsang gefüllt. Die Borkenkäfer wüten in
den Wäldern erfolgreicher als der saure Regen. Die Stickoxide gehen nicht
zurück, wenn die Autos nicht fahren. Stattdessen finden Wissenschaftler
ständig neue Spuren grundlegenden Wandels der Welt. Jüngste Entdeckung ist
das wohl älteste Haus eines Menschen in der Wüste von Libyen. Vor 200.000
Jahren siedelte er am Rande eines riesigen Binnenmeeres. Liebhaber von
Fossilien sammeln schon lange versteinerte Muscheln aus der Sahara. In
Grönland wachsen auch diesen Sommer Tomaten in Gewächshäusern. Trotzdem
verdient Grönland noch lange nicht den Namen, den ihm einst Erik der Rote
gab: Grünland. Am anderen Ende der Welt, dort, wo heute die Pinguine ihre
Runden drehen, in der Antarktis, lauerten einst Krokodile im Sumpf und
trabten Urpferdchen über das Land. Aktuell fanden Wissenschaftler das Fossil
eines Froschlurchs im ewigen Eis. Da hat sich wohl ganz schön viel verändert,
vollkommen ohne den Menschen.

Doch solche Zeiträume hatten die Menschen wohl nicht im Sinn, die laut
Shellenberger überzeugt sind, dass der Klimawandel die Menschheit töten
werde. Das glauben 50 Prozent der Befragten. Meinungsforscher in
Großbritannien ermittelten, dass 20 Prozent der Kinder Albträume der
Klimafurcht haben. Britische Umweltschützer unkten, der Klimawandel töte
Kinder. Und da fragen wir noch, was die Kids bei „Fridays for Future“ so



aggressiv, so selbstgerecht wütend macht. Gegen die Einflüsterer des
Klimakillers war der Rattenfänger von Hameln, gewiss kein Kinderfreund, ein
Stümper.

Offensichtlich ist die späte Erkenntnis für Katastrophenprediger
Shellenberger keine Offenbarung, die über Nacht über ihn kam. Die Zweifel
müssen schon länger vorhanden gewesen sein. Allein, fehlte es an Mut, aus der
Panikmache auszusteigen. Aus Angst, seine Freunde und die Gelder seiner
finanziellen Förderer zu verlieren, nicht mehr das große Rad drehen zu
können, machte er wider besseres Wissen weiter. Die wenigen Male, bei denen
er vorsichtige Zweifel äußerte, hat er immer bald bereut. Dann wurde das
Klima für den Klima-Aktivisten eisig. Auch jetzt wieder. Das Magazin „Forbes“
nahm den Beitrag Shellenbergers, aus dem hier zitiert wird, aus dem Blatt.
Angeblich wegen „redaktioneller Richtlinien“.

Greta hilf! Aber von Greta ist nichts zu hören. Die schweigt schon seit
Wochen eisig. Ach so, das könnte an Sommerferien in Schweden liegen? Na, da
kann man nichts machen.
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